
äulein

Theas Garten.
Erzählung von M- v. Hartvw-

(Fvrtsetzung.>

hea flog es einen Augenblick durch den Kopf, daß sie
solch ein Zimmer , diesen Frühstückstisch, dieses ganze
Drum und Dran schon gesehen hatte, und gleich darauf
siel ihr auch ein , daß nach der Erstaufführung von
Dr. Nosselings indischer Komödie eine illustrierte Kei¬

fe Abbildung: „Der Dichter und seine Gattin am Früh-
i" gebracht hatte.
Dr . Nosseling legte gerade ihre Karte aus der Hand und

Doktor erhob sich vonl Stuhl und rückte einen anderen voni
ab, damit Thea daraus Platz nehrtien sollte.

Sonja Nosseling, die ein etwas stark mitgenommenes,
gewiß sehr elegant gewesenes, langfließendes Hauskleid

rotem Lamt trug , hob die langstielige Lorgnette vor die
"nd musterte Theas schlanke Erscheinung in dem dunkel-
schlichten, tadellos sitzenden Kostüm, das nicht allerletzte

war, und denr kleidsamen, dunklen Hut. Auch über die
der jungen Danre flogen
Blicke, um festzustellen,

dre Gärtnerin schöne perl-
, gutsitzende Handschuhe trug.

Fräulein Marholm hat mir
, daß Sie mich per-

zu sprechen wünschen,
vr . Nosseling", sagte Thea

und sachlich, so sachlich,
Sonja einigermaßen

aufsah.
wäre ja nicht mehr viel

mein gnädiges —“
Fußtritt seiner Frau
Tisch belehrte Gustav

daß man stellungsuchen-
nicht so anredet , auch
ganz Dame sind, wie
v. Briselow war —

— Fräulein von Brise-
er hatte einen Blick auf

. geworfen — „ich denke,
ulem Marholm hat Ihnen die
eren Bedingungen mitgeteilt
?enn Ihnen das Gehalt paßt,
onnten wir die Sache als ab¬
acht ansehen — denn Ihr
lwngszeugnis ist gut und Fräi .-
-.carholm hat Sie noch als

^ b6r Praxis Wie Landweg- in

»merken' istdoch  die Hauptsache", sagte Sonja , uni
l£il rn ali?? ' baß lhre « Emme hierbei nicht entbehrlich sei.A nöŵ ' ^ LGustav,..ich muß mir in meinem

Mjum T?;Aterae<,n f® im^ n eingerichteten Garten die Stim-
Sr blirffo f^ en  O7 ober  stärken, Sie sehen das doch ein ?"
n fuhr^ ^ ud aus Thea , die nur leicht mit dem Kopf nickte,

iünffp <5<MniKe hat uns Fräulein Marholm die besten
eine ,C) '^ ,e  selbstverständlich auf gute Familie

Er Dame, die ich in mein Haus aufnehine."
U" Ich g wieder, als erwarte er, von Thea eine Bestätigung

zu erhalten , aber die schwieg auch und nickte selbst nicht mit dem
Kops, wie vorher.

„Ist denn Gartenarbeit nicht schwer?" fragte Sonja und fuhr,
ohne eure Antwort abziiwarten, fort:

„Eigentlich sind der Garten und seine Pflege Männersache,
aber da mein Mann zu den modernen Dichtern gehört , da er in
seinen Dramen und Ronranen für die möglichst umfangreiche Be¬
tätigung der Frauen auf allen Gebieten eintritt , muß er auch sein
— sein, sagen wir, sein soziales Gewissen darin zeigen, daß er in
seineni Hause auch Frauen in neuen Bernsen beschäftigt. Wann
können <- ie denn koinmen, Fräulein ?"

„von Briselow ist mein Name."
„ "dbt) ja, Briselow, ich glaube, ich habe neulich den Namen
Bnselow irgendwo gelesen — konnte es in der Zeitung sein?"
.- ' täglich , Frau Dr . Nosseling — mein jüngster Bruder
ist kürzlich versetzt worden — von der Infanterie zu den Jägernzu Pferde. —"

„Und Ihr ältester Bruder ?"
^ hat noch fast ein Jahr sein Afrikanerkommando — inEndwest.

>JInd wo wohnen Sie hier ?"
Frau Sonja war in den Exa-

minätionston gefallen , den sie
sich von zahlreich sich wieder¬
holenden Dienstbotenengagements
angewöhnt hatte.

„Beim Geheimen Oberregie¬
rungsrat Welsing , dessen Frau
meiner Mutter Schwester ist."
Knapp und klar fielen die Worte
von Theas Lippen.

„Also — dann können Sie ja
kommen —“ eine leicht andeu¬
tende Handbewegung , daß Thea
nun entlassen sei, übersah diese
lächelnd.

„Gewiß, wenn ich den Garten,
die mir zur Verfügung stehenden
Gerätschaften und besonders mein
Zimmer gesehen habe, werde ich
mich entscheiden."

„Aber ja — aber selbstverständ¬
lich, natürlich", sagte der Haus¬
herr, indem sich Sonja ganz in¬
digniert erhob.

Thea lächelte und wendete sich
diesesmal an die Hausfrau : „Ich
muß sehen, ob ich den Garten mit
Lust und Liebe werde hegen kön¬
nen, und da ich mein Heim auch

, „ r , nach getaner Arbeit hier haben
soll, so mochte ich sehen, wie ich logiert bin".

Dr . Nosseling in brauner Samtjoppe , den Schlapphut auf
dem Kopf, führte Thea durch den Garten.

„Sehen Sie , Fräulein von Briselow — ich bin ein Rosen-
freund . Rosen mochte ich haben, hier, dort — hochstämmige,
Crimson Rambler , auch solche niedrigen als Rabatte "

„Wurzelveredelte", sagte Thea schnell.
„ >20 — heißt das so , ich weiß es nicht , nun ja , also niedrige

— dann auch gelbe und iveiße — ich möchte mich oft in Rosen
berauschen."

„Die vorhandenen Rosen sehen recht krank aus, " sagte Thea

Rußland aussehe».
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verständnisvoll, „wir werden neue haben müssen — es wird auch
längere Zeit dauern , mit einem Male kommt, das nicht — aber
mit Fleiß und gutem Willen kann man auch ein Rosenparadies
schaffen."

„Rvsenparadies , mein gnädiges
Fräulein . Sie haben es getroffen,
ich möchte in einem Rosenparadies
weilen."

„Und die Schlange,mein Gustav?"
Gustav Nosseling sah seine Frau,

die mit hochgehobener Schleppe
durch die Gartenwege schritt, erstaunt
an : „In meinem Paradies wird es
keine Schlangen geben", sagte er kurz
und kalt.

Nachdem der Rundgang durch
den Garten beendigt war , zeigte
Sonja Thea ihr Zimmer im ost¬
wärts belegenen Giebel , mit einer
Hellen, geblümten Tapete und Hellen
Birkenmöbeln ganz freundlich aus¬
gestattet.

Thea stand mit eigenen Gefüh¬
len in dem nur mäßig großen Raum.
Hier sollte sie zu Hause sein — viel¬
leicht würde es gehen; sie würde sich
hier ausruhen von der Arbeit und
zu neuer Arbeit Kräfte sammeln,
Bücher und Bilder , ihr hübscher Korb¬
stuhl würden sie begleiten, es würde
ihr buon retiro sein, auch wenn sie
Nicht Heimatgefühle haben würde.

DenN — die würde sie nicht ha¬
ben. Zu heimatlichen Gefühlen ge¬
hörten Menschen, mit denen sie sym¬
pathisierte. Dr . Nosseling und seine
Gattin waren ihr Nicht unsympa¬
thisch, aber sie waren ihrem Wesen
fremd, stammten aus einer anderen
Welt , hatten andere Interessen . Und
sie, als erwerbende Frau , konnte nicht Anspruch darauf machen,
einen Wirkungskreis zu finden, wie sie sich so tausendmal ausge¬
dacht, wo Kinder waren , lebende Blumen , denen sie auch et¬
was sein und bedeuten konnte.

Sie war so stolz darauf gewesen, daß sie gemeint hatte , das
„Fertigsein" gelernt zu haben ; nun fühlte sie, daß es noch immer
und immer zu überwinden gab.

Und weil sie das fühlte, zog sie zwei Tage später mit den
besten Vorsätzen rmd Arbeitswillen in die „Dichtervilla" ein.

Beförderung von Verwundeten aus dem Lchlachtfeldc.
(Mit Tcxt)

Dr . Nosseling hat¬
te aber nicht nur
Wünsche wegen ei¬
nes Rosenparadie¬
ses, er wünschte auch
sonst vielerlei , was
Schwierigkeiten bot,
und Thea hatte viel
zu tun . Es stand ihr
eine alte Frau als

Gartenarbeiterin
wohl zur Verfügung,
aber sie war selbst
gern tätig und setzte
ihren Stolz darein,
daß der Garten un¬
ter ihrer Leitung
bald sein arg ver¬
nachlässigtes Aus¬
sehen verlor.

Ganz früh mor¬
gens, wenn alles in
der Dichtervilla noch
schlief, hörte die
Kochmamsell, die ihr
Zimmer neben dem
Theas hatte , die

ziemlich früh abreisen mußte und sein Automobil zeitig best
hatte , die junge Dame bei der Arbeit getroffen und gefragt,
denn schon Arbeitszeit sei.

Arbeitszeit schien für Thea
mer zw,sein; sie bat höflich, sich
fort nach Tisch zurückziehen zu d
fen , da die Arbeit dringend sei o
da die Hilfe der Aufsicht bedurf
und Frau Sonja gestattete das ge
Die Gegenwart der schweigsa
Gärtnerin beim Mittag - und Abe
essen fiel ihr auf die Nerven. G
vornehme Dame und sich ihrer
rinwürde ihren Hausangestellten
genüber bewußt , konnte sie sich, n
sie fühlte, Thea gegenüber nichti
Licht setzen. Denn Thea ließ sich
gar nicht imponieren . Selbst i
Doktors Lorbeerkränze, die die Ws
de seines Empfangszimmers vi
oben bis unten bedeckten, impon«
ten ihr ebensowenig wie Sora
märchenhafte Toiletten , in dem
ehe sie ins Theater oder in Gen
schäften fuhr , sie nicht versäum
sich Thea vorzustellen. Schließ
aber fand Frau Sonja sich damit
in dem Gedanken, daß Thea we
guten Geschmack noch Eitelkeit bes
Denn eine Dame , die eitel war,'
hätte nach Sonjas Meinurrg üb
Haupt niemals können Gärtne
werden.

Dieser kurze, grüngraue Lodi
rock, diese mißfarbige, von Soi
und Luft mitgenommene Bluse, di
festen Stiefel , dieser unmögm
Schutzhut und die graue Schüst
Und das schlichtweiße oder hellbb
Kleid, das Thea zu Tisch anle

war klösterlich ganz einfach. 1
Und dabei hatte sie doch etwas eigenartig Selbstbewußt_

eine stille Gelassenheit, die dem jungen Mädchen eine Reife,
Würde gab.

Im stillen nannte Sonja Nosseling Thea nur die LairdpoiMa
ranze, und sie war froh, daß die Gärtnerin selbst den Familiew
anschluß einzig auf die Mittags - und, wenn Nosselings dah M,
waren , auf die Abendmahlzeit bezog, und daß sie die Auffordh»
rung , bei einem späten Diner zu erscheinen, mit der Begründuikw

abgelehnt hatte , b»:°T'

if
PU

Tie Wohltaten des Winters. <Mit Text.)

sie dann zuviel
Garten versäu
würde..

Denn Thea lieHr«
es, ihre Freistuns
in ihrem Zinn
zu verbringen,
dem alten Korbte
stuhl, der aus ihr
Mädchenzimmer W
Pelsenhagenstam j-f3
te, gegenüber d H
Bücherbrett,aufdt !ni
ihre stillen GenossA
dieser Freistunl
ihre lieben Bst
standen: die bei
schen Klassiker,
ner Shakespec—
Byron , BisnuW
Briefe und -Ä
nerungen , Trecks
undMoltke,danel
einige Romantik«
Runges Bri«
Brentanos rind
nims Werke »

Gärtnerin leise ihr Zimmer verlassen. Denn erst einen Spazier¬
gang durch die morgenfrischenWege in der tauigen Luft , durch
die der Duft der Kiefern des märkischen Waldes zog. Und dann
ging' s an die Arbeit.

Ganz erstaunt hatte Dr. Nosseling, als er eines Morgens

Brentanos „Frühlingskranz ". Selbst ihren großen Koffer
sie, niit einer von ihrer verstorbenen Mutter gestickten Decke!
deckt, im Zimmer behalten. Diese drei Besitztümer und die klei
Petroleumlampe , die ihrer Kindheit Abende bewacht hatte , schu^
ihr ein Heimgefühl in der Fremde.
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3 bestM Oft saß sie da am Fenster und rechnete und sann . Von ihrem
ragt , «leinen Vermögen waren noch fünftausend Mark vorhanden , die

ins der Bank lagen . Dr . Nosseling zahlte ein Gehalt von fünf-
hea inindvierzig Mark monatlich — bei größter Sparsamkeit würde es

sich Ihr doch erst nach längeren Jahren möglich sein , einen eigenen
zu dWarten zu kaufen oder zu pachten . Dieses Ziel stand vor ihren
sei Mugen , und der Gedanke daran ließ sie alle Unbequemlichkeiten

bedurfthrer Stel-
as gevpng gelas-
eigsameen ertragen.

Abeni Zu ihren
r . Gaiübliegenhei-
rer Heen gehörte
lten gesauch , Blu-
ich, trnen in die
nicht iZimmer zu
ß sich Men , den
lbst diölumentisch
ie Wäner Haus-
rs vckau in Ord-

nponietung zu hal-
Sonj «en , beifest-
deneßchen Gele-
GesMgenheiten

rsäumÄe Tafel zu
chließllchmücken.
amii Sie hatte

wedeine eigene
it besaM , das zu
var , diun, und er-
g übK ' chte durch
ärtneiiline feine

Knappheit
Lodesn der Ver-
SonKwendung

se, dieichönere Ef-
nöglichekte als der
LchürzsühereGärt-
ellblager , der die
anlegtikafel über-

' en und
wußMr Gedecke,
ife , fZläser , Be¬

tecke kaum
dpomDlatz gelas-

rmilieLn hatte,
dahei » «Aber wer

uffvrdGmückt ^ etzt
ünduis^
tte , dMfel , gnä-
viel ii« ße Frau ?"

tbuifnn Ihre
e, d» afel,,

. .el iffl ..
säum » agteeinbe-

Khmter mo-
ll liebWmer Ma-
stundeßr die Haus-
Zimnix̂u. „Das
en , » Arrange-
rbleMent der
s ihreiL ^ rimson
mer Oambler ist

radezu de¬
ckend in

'mer sch tz-
len Schlicht-it/‘

«Unsere
artnerin,

er feR^äuleinvon
ZpearEUselow ."
smatil «Sie ha-

©riff n eine
eitscUärtnerin—
anebeDoch dazu eine von Adel — also doch eine Dame, und entziehen
ntifef e sms ; ist sie nicht gesellschaftsfähig ?"

Briestz Sorya Nosseling lachte.
nd M , 2 ’.  doch moderne , sozial denkende Leute , wir müssen

lliHlch .cĥ tgehen mit dem Lauf der Welt , und da nun in der Gärt-
' ^ r.auen  wirken , so haben wir eine engagiert . Wenn wir
cke lG M mp gutem Beispiel vorangingen , was sollte dann wer-
kleiM ' Es gibt genug rückständige Leute , die sich gegen diese

schuft " ^ deen eigensinnig verschließen ."
" ' ' un , Ihr ? Gärtnerin scheint auch eine moderne Frau , sonst

stanm
er bei
auf bei
enossck
tundöH
Büö

deuA

^as Armieriescuer «m

wäre sie doch nicht gerade Gärtnerin geworden , sondern Lehrerin
oder Diakonisse/'

„Das hätte Fräulein vock- Brieselow auch besser gestanden,"
sagte sie lebhaft , „sie ist entsetzlich langweilig und still ." '

„Gärtnerinnen sind für mich ganz bewunderungswürdige
Wesen, " warf eine schöne , üppige Sängerin ins Gespräch , „ weil
sie im allgemeinen sehr wenig eitel sind . Solch ein Arbeitsanzug

ist doch ent¬
setzlich. Diese
Stiefel , die¬
ser Schutz¬
hut ! Dage¬
gen kommt
mir sogar
das schlichte

Kranken¬
pflegerin¬

nenkleid wie
das Gewand
einer Syl¬
phide vor ."

Alle Um¬
stehenden

lachten , und
die Herren
gaben der

Sängerin
reckt . —

Gedämpft
drang das
Raunen und
Rauschender
. Stimmen
und hin und
wieder der
Klang des
Flügels und
der Geige
oder die sieg-
haftenStim-
men einiger
Künstler zu
Theas , klei¬
nem Zim¬
mer empor.

Sie hatte
ihren Tee

getrunken
und das
Abendessen

verzehrt , das
das Stuben¬
mädchen ihr
gebracht.

Nun las
sie Brenta¬
nos „ Früh¬
lingskranz " ,
aberihre Ge¬
danken wa¬
ren heute
nicht gesam¬
melt . Was
die herrliche
Stimme da
untensoeben

gesungen
hatte : „ Ein
Obdach ge¬
gen Sturm

Felvrrieg. nuctr xejt .; und Regen ' ,
das hatte die

Vergangenheit vor ihr erstehen lassen . Richard v . Falkenstedt hatte
es gesungen an jenem Abend , da sie sich mit ihm verlobt hatte —
sie sah sich im weißen Kleid , sie sah ihre zarte Mutter , ihren hoch¬
gewachsenen , fröhlichen Vater , sah die bunte Gesellschaft , die ihr
neunzehnter Geburtstag vereinigt hatte , im Gartensaal von P >elsen-
hagen , und die . Töne der Schlußzeilen zogen durch ihren Sinn:

„Ich suchte eine Winterrnst .
Und fand ein Reiseziel — "

Als ihr dann ein paar Minuten später Richard v . Falkenstedt seine
Liebe gestanden , als sie sich verlobt und der Eltern Einwilligung



it Pohl nie vertragen . Saba
en andere » zu ärgern . EinA
Mit Familienangelegenheits

erleben etwas , was Ihneni
letzt ärgerlich . Pohl lachte dq
liut, verließ BecknkaNn das Zii
tzm auf , dem Schauspieler Po
Nachdem er wieder ins Zimtti
lluftrag ans . Pohl ging env«
inaus , kehrte aber gleich ivieg
ichrie Beckmann an : „Wie kö
ch so zum Narre » halten ?"j
agte Beckmann ruhig . — „fy
land mir , daß Sie ihm aufx
ch herauszurufen " , erwidq
>d. — „Ganz recht, " sagte Be>
ud , „ich sagte ja vorhin , di

erleben follie» , was Jhil
ch nicht passiert sei, näm»

6emeinnüle >ges

Toiuat,

enden Blätter und Stengeltei!
:Ursache von Staminfäule werde
Löte» von Eisen und Stahl n
:v hat sich in der Praxis gut b
Die Lötstelle ist bei sorgfältig
aum zu sehen ; Anwendung it

schmeckt das bann
t dies zu bemerke

erbeten und erhalten hatten , da hatte sie gedacht, am Ziel zu sein.
Was nach diesem Ziel , diesem Ende ihres behüteten Mädchen¬
lebens kain, das mußte ja schön sein, das Leben mit dem geliebten
Mann , für den geliebten Mann . Ein bitteres Lächeln trat um
ihren feinen Mund : seine Treue hatte sie damals nicht erprobt.
Und an der Treue , die er der armen Thea v. Briselow nicht halten
konnte oder wollte , war ihr Glück jäh gescheitert. (Forts, folgt..

Unsere Liläer

Tie Beförderung von Verwundeten aus dem Schlachtfelde . Wic
sehen auf unserem Bilde , wie ein Verwundeter von zwei Sanitätssoldaten,
auf einem Gewehr sitzend, aus der Schlachtfront getragen wird . Der Ver¬
wundete hat bereits an Ort und Stelle
einen flüchtigen Verband erhalten , der
dann im Feldlazarett verbessert wird.

Tie Wohltaten des Winters . Ganz
vorzügliche Deckungen bietet die dichte
Schneedecke in den Karpathen . Die Unter¬
stände der Schutzgräben sind vollständig
überschneit und dadurch für feindliche Be-
obachtungen fast unkenntlich gemacht . Die
Ausgänge sehen !vie kleine Höhlen aus,
während die Unterstände , durch Gänge
miteinander verbunden , den Soldaten ganz
mollige und warme Aufenthaltsorte bieten.
Die Wachtposten aus den Höhlenöffnunge»
erscheinen wie Bewohner aus der Unter¬
welt , dick verpackt stehen sie unbeweglich
auf ihren verantwortungvollen Posten.

Das Artilleriefcuer im Feldkrieg.
1. Wirkung des Schrapnells mit Streuungs¬
kegel. 2. „Rafale -Feuer " — der Feuer¬
überfall , den die französische Fcldartillerie
gegen Infanterie -Angriffe anwendet . 3.
Indirektes Haubitz-Feuer aus verdeckter
Stellung , sowie unwirksames direktes Flach¬
bahn -Feuer . 4. Wirkung einer Granate
mit Brennzünder gegen lebende Ziele
hinter Deckungen. 5. Wirkung einer Gra¬
nate mit Aufschlagzünder gegen Panzer-
türme im Bogenschuß des Steilfeuer¬
geschützes, sowie im Flachbahnschuß , der
ohne Wirkung bleibt . — Die Artillerie
verwendet nach der verschiedenen Art und
Lage der Ziele verschiedene Geschütze und
Geschosse. Lebende , sich bewegende und
ungedeckte Ziele werden mit Flachbahn¬
geschützen, den Feldkanonen <Abb. I und
2), Ziele hinter oder unter feldmäßigen
Deckungen (Abb. 3 und 4), die nur von
oben zu treffen sind, werden durch Steilfeuergeschütze mit mäßigem Bogen¬
schuß, die leichten Haubitzen, bekämpft ; gegen sehr widerstandsfähige,
wagerechte Deckungen, z. B . Panzertttrme (Abb. 5), wird aus Steilfeuer-
geschutzen mit stark gekrümmter Flugbahn , den schweren Haubitzen und
Mörsern , gefeuert . Die Steilfeuergeschütze schießen meist indirekt , das heißt
“u§c ,0(erbecfter Stellung rote dch obere Flugbahn auf Abb . 3 zeigt . Als
Geschoß kommt gegen alle lebendest , nicht dicht hinter Deckungen oder unter
Entdeckungen befindlichen Ziele lSchützenlinien , Kolonnen ) das Schrapnell
Ur Anwendung , das zu einem bestimmten Zeitpunkt vor oder über dem
Ziel platzt und durch seine Füllkugeln und Sprengteile , die sich in einem
«treuungskegel m der Flugbahnrichtung ausbreiten , auf das Ziel wirkt
<. lbb. I und Gegen lebende Ziele , die hinter Deckungen oder unter schwa¬
chen « chutzwehren geschützt sind, wird die Granate mit Brennzünder benutzt,
deren zahlreiche L-Preugstücke nach dem Platzen nach allen Seiten mit ver¬
heerender Wirkung fortgeschleudert werden <Abb . 4). Zum Zerstören wider-

'S .fr e e werden die Granaten mit Aufschlagzünder im Bogen-
schuß der steilfeuergeschütze verwendet <Abb. 5), die nicht allein durch ihr
Gewicht , sondern auch durch , die Kraft ihrer Sprengladung wirken.

ich
Wieviel Reiche der Seppl weiß.

Lehrer (zu den versammelten Schülern ) : „Merlt wohl aus . ,m
werde euch heute aus der Naturgeschichte prüfe ». Sag mir aber gleich.
Seppl , wieviel haben wir Reiche in der Natur ?"

Seppl : ..Wir haben in unserer Natur da hekaußen drei Reiche!"
Lehrer : „Ganz recht, wie heißen sie?"
Seppl: „Der Bück', der Müller und der Wirt I"

Ahnen.
in seltsam Raunen und Flüstern

'Geht durch die Nacht.
.üDort in den träumenden Rüstern
^Der Wind erwacht.

Von nahem Schrecken ein Ahnen
Erfüllt die Luft.
Sein schauriges Todesmahnen
Das Käuzchen ruft.

Ich steh' erschrocken am Fenster
Und schau' hinaus.
Vorüber zieht, ihr Gespenster,
An meinem Haus! Johanna Weiskirch.

lich bekamen Sie am Stammtisch Schlucken, und da Hab' ich Sie aus
Rücken geklopft !"

Nutzen der Presse . Einbrecher (zum Kollegen ): „Du , Edi, da _
ich eben , der Bankier Mayer hat Pleite gemacht . Da siehst du , wie tu]
wendig es für uns ist , Zeitungen zu lesen. Bei dem wollten wir d«
gerade heute nacht einbrecheic !"

Zum erstenmal herausgerufen . Fritz Beckmann, der berühmte
Schauspieler , konnte sich mit seinem Kollegen Pohl nie vertragen,
sie irgendwo zusammentrafen , suchte einer den andere»
foppte Pohl den Beckmann in einem Cafö mit
„Jetzt schweigen Sie aber endlich, oder Sie
jetzt noch nicht passiert ist" , rief Beckmann zuletzt
und sagte : „Darauf bi» ich doch neugierig ." Nu»
mer , nahm einen Kellner beiseite und trug ihm auf , dem
zu sagen , daß draußen jemand auf ihn warte . Nachdem er
zurückgekehrt war , richtete der Kellner den Auftrag aus . Pohl

tungsvvll hinaus , kehrte aber
zurück und schrie Beckmann an:
uen Sie mich so zum Narren
„Wieso ?“  fragte Beckmann
Kellner gestand mir , daß Sie
trage » , mich herauszurufen " .
Pohl wütend . — „Ganz recht,"
mann lachend , „ich sagte ja
Sie etwas erleben sollten,
bis jetzt noch nicht passiert sei,
herausgerufen zu iverden !" H.

Gurken verlangen als
Kali und Phosphvrsäure , ebenso
welche außerdem ailch sehr dankbar für
Stickstoffdüngung sind.

Die braunen Blaltschuppeu an
Geranien sind ebenso zu
die faulenden Blätter und
da sie

Das
Renfilber hat sich in der
ivährt . Die Lötstelle ist
Arbeit kaum zu sehen;
Borax ist zu empfehlen.

Den Wellensittichen dürfen keine
haltigen Sämereien gegeben werden;
schaden den Tieren . Alle
reien gibt man mit Hülsen , r
gattung für sich in besonderem

Das Knarren der Stiefel kann
Schuhmacher dadurch verhütet ! , d
Talkum zwischen Sohle und Einlage
Auch fein pulverisierter Bimsstein

. diese Zwecke gut verwendbar.
■■ . Kaffee , Grog , kurz alle mit kochendem Wasser zubereitelen

tränke haben besondere » Wohlgeschmack, wenn frisch zum Kochen
Wasser dazu benutzt wird . Kocht das Wasser zu lange , s
bereitete Getränk fad . Besonders an Tee und Punsch

Rätsel.
Ein K und eine Stadl in Asrila:
Gleich liegt ein Buch des Islam da.

W. Spangenberg.
Logogriph.

Mit R such' es im Körper dein,
Mlt H dient es zum Schneiden,
Mit Z wird es zum Vögelein.
Mrt L soll's Böses meiden.

Julius Falck
Silbenrätsel.

am, ba dro, gab, got, ka, kal,
la, Ia, Ies, mi, nen, o. pi, po,
ram, ses, stok, su, tes, the, ur.

Aus vorstehenden Silben sind acht
Worier zu bilden, deren Anfangs, und
Endbuchstaben, beide von oben nach unten
gelesen, eine europäische Republik und
deren Hauptstadt nennen . — Die Wörter
bezeichnen: 1) Trinkgefäß . 2) AsrilanischeS
Eiet . 3) Ägyptischen König. 4, Athen!,
lchen Staatsmann . 5) Weiblichen Bor¬
namen . ß) Stadt in Böhmen . 7, Bant ».
Volk. 8, Mikronefifche Inselgruppe.

W. Spange nberg.

Problem Nr . 113
Bon O. Fleck » er  in Würzburg.

(Srhrnnfi

A BO
Weiß.

j_  Matt in 8 Zügen.
Auflösung folgt in nächster Nummer.

Allerlei
, « » praktischer Arzt. „Sie haben mir da eine Liquidation über ärzt-

üche Bemühungen geschickt; ich erinnere mich aber nicht, jemals Ihre Hilfe
m Anspruch genommen zu haben ." - Junger Arzt: „O doch - neu.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des Bisit en lartenrätsels ! __ » «s * ,
Der Komparations - Aufgabe:  l > dicht.  Dichter . 2, Tal rale"r " »,
4, Hamm. Hammer, s , fing , Finger . 8, Schill,' Sch.Zr . 7i Kohl Köhler

_* eHct- 9> lre>, Freier . 10) Schlacht, Schlächter. ?
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